
CHAM. „Seine größte Angst war wohl,
dass er verjaggert!“ Man muss schon
ganz genau hinhören, wenn Karl
Bruckmaier, als Musikjournalist beim
BayerischenRundfunk (Club 16, Zünd-
funk, Nachtmix) seinerseits das, was
man eine Legende nennt, über den
2004 im Alter von 60 Jahren verstorbe-
nen Kevin Coyne spricht. „Verjaggert“
– ja, das ist wohl die größte anzuneh-
mende Gefahr, die einem Popstar in
Bruckmaiers Augen droht. Dass einer
also wie Mick Jagger, mit 75 Jahren
noch, Arme wedelnd seine bonbon-
buntenKlamotten über die Bühne spa-
zieren trägt und von einemglobal agie-
renden Getränkehersteller gesponsert
„It‘s onlyRock‘n‘Roll“ plärrt.

Oder, dass er partout keine Befriedi-
gung finden könne. Kevin Coyne war
da aus einem anderen, einem weiche-
ren Holz geschnitzt. Ein Eigenbrötler
de luxe, der durchaus anderHöhenluft
des Showbiz geschnuppert hatte. Und
der zumindest mit „Marjory Razorbla-
de“, seinem zweiten Album von 1973,

auch heute noch genannt wird, wenn
es umdie besten Rock-Platten aller Zei-
ten geht.

Aber Kevin Coyne, er hatte auch die
Schattenseiten erfahren. Und die Tie-
fen des Daseins durchmessen. In dem
wunderbaren Katalog, der jetzt als Be-
gleitlektüre zur noch bis 5. August im
Cordonhaus in Cham laufenden Aus-
stellung „Heaven Trousers“ erschienen
ist, erzählt Karl Bruckmaier eine klei-
ne, herzzerreißendeAnekdote über sei-
nen engen Freund Kevin Coyne. Und
diese vermisst jene Linie, die zwischen
Verjaggerung und Nobelpreis auf der
einen Seite und Suchtkrankheit und
frühem Tod auf der anderen Seite ver-
läuft, vielleicht am glaubhaftesten und
intensivsten. Gemeinsam besuchten
sie einBob-Dylan-Konzert.

Bittere Tränen

„Irgendwann weint Kevin. Ich habe
ihn nicht gefragt, warum. Ich vermute,
er hat sein anderes Ich dort oben auf
der Bühne der Olympiahalle gesehen,
denKevin, der das Spiel hatmitspielen
könnenundwollen. Er hat also einwe-
nig um sich selbst geweint und um
das, was er nicht hat werden können.“
Und dann folgt, als Antithese gewisser-
maßen, ein ganz wunderbarer, ver-
söhnlicher Satz: „Vielleicht hat er auch
ein wenig Bob Dylan beweint, wegen
all der Dinge, die der große Bob nicht
haben kann. Die unkomplizierte Liebe
einer Frau etwa, ein selbstbestimmtes
Leben, einen Fix- undRuhepunkt, klei-

ne Freiheiten.“ Die Frau, die mit die-
sem Satz nicht nur gemeint ist, son-
dern geehrt wird, ist Helmi. Sie, die Re-
ligionspädagogin, war es, die mit ihrer
Tatkraft Kevin Coynes Leben rettete,
als er inNürnberg gestrandetwar.

Sie bezahlte nicht nur offene Tele-
fonrechnungen, sie fuhr ihn auch re-
gelmäßig nach Fürth zu den Anony-
men Alkoholikern. Und sorgte so da-
für, dass er ohne Inanspruchnahme
ärztlicher Hilfe wieder auf die Beine
kam. Und sein Leben fortan der Kunst
widmen konnte. „Für ihn war das das
vollkommeneGlück!Wie ein Beamter,
vom frühen Morgen bis in den späten
Abend am Schreibtisch zu sitzen, zu
malen und zu schreiben. In diesenMo-
menten war er nur in seinem Kopf zu-

hause!“ Dabei konnte er durchaus
mürrisch sein und kaum gesellschafts-
fähig. „Das war aber zugleich der not-
wendige Selbstschutz eines hochsen-
siblenMenschen.“

Fitzgerald Kusz, im mittelfränki-
schen Idiom dichtender Künstlerkolle-
ge, erkannte in Kevin Coyne, der in
Derby in Mittelengland geboren war,
seinen „Soulbrother“. Einen, dessen
Humor sich aus Melancholie und dem
Fundus eines Jean Paul speiste. Jean
Paul? Ja, jener ausWunsiedel gebürtige
Dichter zwischen Klassik und Roman-
tik, der postuliert hatte, dass „Humor
überwundenes Leid anderWelt“ sei.

EineWelt voller Narren

Kevin Coyne selbst hatte 1979, auf sei-
nem Album „Millionaires and Teddy-
bears“, Ähnliches behauptet: DieWelt,
sie sei voller Narren. Diese Eigenschaft
aber mache diese Spezies noch keines-
wegs zu schlechtenMenschen.

Der knapp 70-seitige Katalog, der
viele Bilder und Stimmen enthält, ist
dem Engagement eines anderen Ver-
rückten zu verdanken: Stefan Voit aus
Weiden, hat es sich zur Aufgabe ge-
macht, den kaum zu überblickenden
und ausufernden Coyne’schen Nach-
lass nicht nur zu betreuen. Sondern ei-
nem wachsenden Kunstpublikum ans
Herz zu legen.

Der Katalog kostet 15 Euro (zzgl.
Versandkosten) und kann per E-Mail
an kevin-coyne@t-online.de bestellt
werden.

Nur in seinemKopf zuhause
AUSSTELLUNGDas Cor-
donhaus in Cham zeigt
Bilder von Kevin Coyne.
Jetzt ist ein umfangrei-
cher Begleitkatalog er-
schienen.
VON PETER GEIGER

Kurator Stefan Voit, Helmi Coyne und BR-Journalist Karl Bruckmaier sind sich einig: Die Erinnerung an Kevin Coyne darf nicht erlöschen. FOTO: GEIGER
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Treffen: StefanVoit, Journalist aus
Weiden,betreute dasAusstellungs-
programmbei den dortigen Litera-
turtagen.Dabei lernte er Helmi
Coyne kennen – undwurde von ihr
zumNachlassverwalter ernannt.

Bilanz:Mittlerweile hat er wech-
selndeAusstellungen in derOber-
pfalz und inMittelfranken kuratiert.
Zuletzt warenCoyne-Bilder auch
im sauerländischenHallenberg zu
sehen, imHerbst stehtWörgl in Ti-
rol auf demProgramm.

ADLERSBERG.VonFreitag bis Sonntag
kannmanauf demAdlersberg die 14.
und letzteAuflage der Stimmwerckta-
ge erleben.Das Festival beginntmit
demEröffnungskonzert amFreitagum
20Uhr.AmSamstag findet von 11bis
17Uhrdie Stimmwerck-Akademie
statt. Anschließend referiertDr.Wolf-
gangWallentaum18.30Uhr imZe-
hentstadel über „KaiserMaximilian I.
undRegensburg“.Um20Uhr findet
das zweiteKonzert in derKirche statt.
AmSonntagum11Uhr findet imZe-
hentstadel eineMatinee statt.Um
15.30Uhr ist einVortragüber die Bib-
liotheken inderRenaissance vonFranz
Götz zuhören.DenAbschluss der
Stimmwercktage bildet das dritteKon-
zert amSonntagum17Uhr.Weitere
Informationen zumProgrammsind
unterwww.stimmwerck.de zu finden.

Schauspielerin Lina
gibt einKonzert
REGENSBURG.AmFreitagum
19.30Uhr tritt die SängerinundSchau-
spielerin LinabeimPiazza-Festival im
Gewerbepark auf. Es sinddie überaus
lebendigproduziertenSongsundde-
rengrundehrlichenTexte, die vonder
erstenbis zur letztenNoteüberzeugen.
2013 gewannLina Larissa Strahlmit
ihremSongFreakin‘Out den vonKi-
KAausgetragenenWettbewerb „Dein
Song“.Heute begeistert siemit Songs
wie „100%“.Kartengibt es beimMit-
telbayerischenKartenvorverkauf im
DEZ, Tel. (09 41) 46 61 60, in denMZ-
Geschäftsstellen Schwandorf,Kelheim
undChamund im Internet auf
www.mittelbayerische.de/tickets.

Schlager aus den
50ern und 60ern
REGENSBURG. Bereits zum21.Mal
findet das Palazzo-Festival imHerzen
derRegensburgerAltstadt statt.Die
vierMusiker von „Connyunddie
Sonntagsfahrer“ haben sich ganzdem
Schlager der 50er und60er Jahre ver-
schriebenundnehmen ihr Publikum
auf amüsante, unterhaltsameund
kurzweiligeArtundWeisemit auf die
Reise indie Zeit desWirtschaftswun-
ders. Beginn ist am4.August um19.30
Uhr imThon-Dittmer-Palais. Karten
sind erhältlichbeimMittelbayeri-
schenKartenvorverkauf imDonau-
Einkaufszentrum.

Bayern-Rap beim
Piazza-Festival
REGENSBURG.Am4.August um
19Uhr treten dieRapper von „Dicht&
Ergreifend“ imRahmen ihrer „Ghetto
minixoTour 2018“ beimPiazza-Festi-
val imGewerbepark auf.DieRapper
überzeugen in ihrenSongsmitDia-
lekt, Tuba, TrompeteundZither.Kar-
ten gibt es beimMittelbayerischen
Kartenvorverkauf imDEZ,Tel.
(09 41) 46 61 60, in denMZ-Geschäfts-
stellen Schwandorf, Kelheimund
Chamund im Internet aufwww.mit-
telbayerische.de/tickets.

Stillleben im
Verwaltungsgericht
REGENSBURG.Am2.August um
15Uhr eröffnet das BayerischeVerwal-
tungsgerichtRegensburg,Haidplatz 1,
dieKunstausstellungvonWolfgang
Herzer „dancing toheaven–Stillleben
fürNele“. Er istMitbegründerund
künstlerischer Leiter desKunstvereins
Weiden.GezeigtwerdenAcryl-Stillle-
ben auf Baumwolle.DerKünstlerwird
bei der Eröffnung anwesend sein.Die
Ausstellungkannbis zum30.Novem-
ber besichtigtwerden.
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Letzte Auflage der
Stimmwercktage

REGENSBURG. Und irgendwann an
diesem End-Juli-Abend wird es doch
noch finster. Und der restlos ausver-
kaufte Arkadenhof kann an diesemPa-
lazzo-Festival-Premierenabend zu
strahlen beginnen. Die Scheinwerfer
tauchen die Bühne in grün-rotes Licht
– und weil das Thon-Dittmer-Palais
mit seinen Kapitellen, den Arkaden
und Laubengängen elfenbeinweiß
grundiert ist, erscheint alles in den Far-
ben der italienischen Trikolore. Das ist
nicht nur die perfekte optische Mari-
nade für das Trio Salato. Das ist auch
die Basis dafür, dass sich jeneMetamor-

phose entfalten kann, die dafür sorgt,
dass sich drei Ostbayern in scheinbar
waschechte Italiener verwandeln kön-
nen. Die sich obendrein immer dann
zum Quintett (also wenn man so will:
zum Salat mit gesalzener Beilage!) aus-
wachsen, wenn mit Giuseppe Frank
und Gianni „Yankee“ Meier zwei Gäste
die Bühne betreten. Manchmal ist es
gut, als Chronist eines Abends völlig

blank zu erscheinen. Weil sich dann
im Banne der Illusion der weiße Notiz-
zettel ganz anders vollschreibt.

Niemals hätte sich dieser Effekt ein-
gestellt, hätte man bereits im Vorfeld
via Homepage Kenntnis darüber er-
langt, dass auch dieser Rainero, der da
einen ganzen Abend als fluid italie-
nisch parlierender Conferencier fun-
giert, den Stiefel lediglich in seinem
Herzen trägt. So aber geht man Rainer
Hasinger und seinen den Rest (u.a.:
Übersetzungsarbeit!) erledigendenKol-
legen Robert Hasleder und Andreas
Kessel komplett auf den Leim. Und
fantasiert sich eine romantische Storia
zusammen: dass da einer aus dem
Land der blühenden Zitronen gestran-
det sei, hier bei uns, nördlich der Al-
pen. Und sich hingibt, seiner Passion
fürCantautori. Also für jene singenden
Komponisten und Textdichter, die auf
Namen hören wie Fabrizio De André,
Lucio Dalla und Francesco De Gregori.

Oder Edoardo Bennato, Angelo Brand-
uardi und Paolo Conte. Fließen diese
Namen über teutonische Zungen, so
hinterlassen sie sogleich eine Ahnung
von Früchten, die alle Süße des Südens
versprechen.

Das Trio Salato versteht sichmit sei-
ner Armada an Zupfinstrumenten,
dem Saxophon, dem Piano, dem Bass,
dem Akkordeon und dem mehrstim-
migen Gesang meisterhaft auf die In-
terpretation solcher Balladen. Das sind
große Geschichten, die vom Titanic-
Eisberg erzählen und vomWasserfloh.
Von versoffenen Amerikanern in der
Karibik und der Sehnsucht italieni-
scher Arbeiter, die in Belgien nicht nur
ihr Glück schmieden. Ganz am Ende,
längst ist es nach zehn, da schalten sie
ihre Verstärker aus. Und fordern das
Publikum auf, nur noch andeutungs-
weise zu applaudieren. Was für ein
Moment der Poesie: Ganz leis‘ erklingt
„Azzuro“.

Gesungene Poesie in Grün-Weiß-Rot
PALAZZO-FESTIVALDas
Trio Salato lässt sein Pu-
blikum vor Begeisterung
verstummen.
VON PETER GEIGER

Das Trio Salato ist wandlungsfähig –
und wird in seinen besten Momenten
auchmal zumQuintett. FOTO: GEIGER
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